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Der Künstler Oibel 1 projiziert an Silvester
Pop-Art-Roboter auf das Grossmünster
Samora Bazarrabusa setzt einen Neujahrswunsch der Bevölkerung als Lichtgemälde um

STEPHANIE CAMINADA

Wo sich in Zürich Wiedikon die Kalk-
breitestrasse und die Seebahnstrasse
kreuzen, prangt an einem Gebäude
eineWandmalerei. Gestaltet hat sie Oi-
bel 1 oder Samora Bazarrabusa, wie
der Künstler mit bürgerlichem Namen
heisst. 30 Farben und mehr als 170
Spraydosen hat er dafür verwendet.

Auslöser für das Wandbild war ein
Post auf Instagram. Bazarrabusa hat
eine Fotomontage von dieser Wand auf
seinem Profil gepostet. Daraufhin habe
sich der Eigentümer des Hauses bei ihm
gemeldet, sagt er, und ihm den Auftrag
erteilt. Fünf Tage arbeitete er amWand-
bild, die Vorbereitungszeit nicht einge-
rechnet. Das Werk heisst «Flow» und
soll zeigen, wie wichtig es ist, in Bewe-
gung zu bleiben. Wie der Verkehr auf
der Kreuzung, an der sich das Mural be-
findet. Und wie Bazarrabusa selbst.

Gerade hat er seine Werke in einer
Galerie gezeigt. Und über Neujahr wer-
den Passanten Lichtprojektionen seiner
Kunst auf demGrossmünster sehen kön-
nen. Für Bazarrabusa, der in Zürich auf-
gewachsen ist, symbolisiert das Gross-
münster Orientierung und Vertrautheit.
«Es war einfach immer da.» Nur die
zweitürmige Kirche mache die Zürcher
Skyline als solche erkennbar.

«Das ist genau meine Schiene»

Mit dem Projekt «LiechTräum» wurde
die Bevölkerung dazu aufgerufen, ihre
«Träume und Wünsche für Zürich und
die Welt» mitzuteilen. Fünf Künstle-
rinnen und Künstler interpretieren die
häufigsten Nennungen. Die Visualisie-
rungen werden vom 31. Dezember bis
zum 2. Januar auf sechs Gebäude in der
Innenstadt projiziert (vgl. Textkasten).
Der Wunsch, den Bazarrabusa für das
Grossmünster umsetzen soll, kommt
ihm gelegen: «Mehr Zusammenhalt
und Miteinander». Er sagt: «Das ist ge-
nau meine Schiene.»

Künstler sein wollte Bazarrabusa,
heute 45 Jahre alt, schon als Kind. Er
interessierte sich früh für Hip-Hop. In
der fünften Klasse habe er sich das Let-
tering, das Zeichnen von Buchstaben,
von einer Freundin abgeschaut.Damals,
als es «social» noch ohne «media» gab,
wie Bazarrabusa sagt, der ab und zu eng-
lische Wörter im Gespräch einflicht. Er
malte Graffiti auf Papier, Holz, Wände.
Seine ersten Kunstwerke habe er oft sei-
ner Mutter geschenkt.

Die Mutter stammt aus Uganda, der
Vater aus der Schweiz. Die Mutter töp-
ferte viel und fertigte Patchwork an.Der
Vater ist der bekannteTrickfilmzeichner
Rolf Bächler. SeinAtelier war im selben
Haus, in dem Bazarrabusa aufwuchs,
Sketchbooks lagen überall herum – und
Bächler hatte berühmte Kontakte. In
den 1980er Jahren arbeitete Rolf Bäch-
ler mit Keith Haring an dessen erstem

Animationsfilm. Der Kurzfilm, in dem
der amerikanische Pop-Art-Künstler
seine Ikonen sich zu Breakdance-Musik
bewegen lässt, erschien 1984 unter
dem Titel «Come On, Come On». Und
Haring wurde ein Freund der Familie.

Er habe einen in der Schweiz ge-
legentlich besucht, sagt Bazarrabusa.
Haring zeichnete für ihn und seine bei-
den Geschwister, sie gingen gemein-
sam in den Irchelpark im Stadtkreis
6 spazieren. Haring war es auch, der
ihm sein erstes Paar Turnschuhe, Nike
Air Force, aus New York mitbrachte.
«Keith Haring war ein offener, gross-
zügiger und gutherziger Mensch.» Sei-
nen Einfluss sieht man in Bazarrabu-
sas Kunstwerken: die knalligen Farben,

die figurativen Formen, die klaren, her-
vorgehobenen Linien, gezeichnet mit
Pinsel und Marker.

Früher Mundart-Rapper

Bevor Bazarrabusa sich aber selbst als
Maler hervortat, versuchte er sich als
Mundart-Rapper. Unter dem Namen
Samurai war er in den 1990er Jahren in
der Zürcher Hip-Hop-Szene bekannt.
Rap auf Schweizerdeutsch kam damals
erst auf. Bis 2010 veröffentlichte er vier
Alben, darunter zwei Soloalben, zuletzt
das Album «Legendär». Er war MTV-
Schweiz-Moderator,Host beimOpenAir
Frauenfeld undRadiojournalist mit eige-
ner Hip-Hop-Sendung bei Radio 105.

Als Mundart-Rapper habe er wegen
der Sprachbarriere nur eine kleine
Gruppe von Leuten erreichen können,
nicht einmal alle in der Schweiz, sagt Ba-
zarrabusa. «Die Kunst hingegen ist eine
Universalsprache, die zu den Leuten
dringt, egal, wie sie sich im Alltag ver-
ständigen.» Seit 2012 widmet er sich nun
ganz der visuellen Kunst.

Samurai, wie er als Rapper hiess, das
tönt kriegerisch, krass.Auf seinem Insta-
gram-Profil beschreibt Bazarrabusa sich
als «Father, Artist, Dreamer». Bazarra-
busa hat drei Kinder, 5, 7 und 13 Jahre
alt. Er spricht davon, wie er sich freut,
nach dem Projekt für das Grossmünster
Zeit für seine Familie zu haben,wie seine
Frau ihm gerade den Rücken freihält.
«Es ist keine One-Man-Show», sagt er.

Dem Graffito, dem visuellen Aus-
druck der Hip-Hop-Kultur, bleibt er
verbunden. Dosen und Marker ge-
hören weiterhin zu seinen Utensilien.
Seine Kunst hat dabei vier Haupt-
motive: die «Oibots», eine eigene Spe-
zies von glücklich lächelnden Robo-
tern; die «Fly Gals», Frauenkörper mit
Rundungen; die «Flattop Heads», Ge-
sichter, in denen man seine afrikani-
schen Wurzeln wiedererkennen kann;
und die «Flows», abstrakte schwarze
oder grellfarbige Linien.

Was andere als «dreckig» wahrnäh-
men, sei für ihn ästhetisch, sagt Bazar-

rabusa: wenn Farben ineinander ver-
laufen, Schichten übereinander greifen
oder Linien ausfransen. Die Kunst der
Strasse, die auch an die Wände einer
Unterführung gesprayt sein könnte,
platziert er auf weissen Leinwänden und
vermischt so den massentauglichen mit
dem elitären Kunstbegriff.

Büros in Prag gestaltet

Statt in Galerien zeigt der Künstler
seine Kunst aber lieber in der Öffent-
lichkeit. «Im öffentlichen Raum ist die
Kunst jeder und jedem zugänglich»,
sagt Bazarrabusa. Weil das Wandbild
in der Kalkbreite so erfolgreich war,
bemalte er bald einen Basketballplatz
beim Schulhaus Feld, eine Balustrade
an der Stauffacherstrasse oder eine
Baustellenwand im Seefeld. Er ge-
staltete Hotelzimmer in Paris, Büros
in Prag, Fassaden in Uganda, Plakat-
wände im Millerntor-Stadion in Ham-
burg. Immer mehr Kollaborationen mit
Marken kommen dazu.

Seine Kunst solle dazu anregen,
sich mit sich selber auseinanderzuset-
zen, sagt Bazarrabusa. Zum Beispiel
die Roboterfiguren Oibots. Er verstehe
die Menschen als roboterähnliche We-
sen, weil sie wie nach einem unbewuss-
ten Algorithmus ihre Tage verbräch-
ten. «Wir stehen jedenTag an derselben
Tramstation, laufen auf denselben
Wegen durch die Stadt, gehen in den-
selben Läden einkaufen.»

Die Oibots, die Bazarrabusa auch
aufs Grossmünster projizieren will,
haben ein Herz auf der Brust, ein Grin-
sen im Gesicht. «Schlussendlich sehnt
sich jeder Mensch nach Liebe und ver-
sucht, durch Beziehungen oder Konsum
dieses Gefühl zu befriedigen.» Doch
alles beginne mit der Liebe zum eige-
nen Selbst. «Man kann nicht geben, was
man selbst nicht hat.»

Der Wunsch der Zürcher Bevölke-
rung nach «mehr Miteinander und Zu-
sammenhalt» sei angesichts derWeltlage
verständlich, erstaune aber auch nicht,
das Thema sei ein Dauerbrenner. Kon-
flikte auf derWelt habe es immer schon
gegeben. Nur seien sie heute durch die
sozialen Netzwerke sichtbarer.

Vor allem auch in Friedenszei-
ten müsse Gemeinschaftlichkeit des-
halb ein Thema sein, sagt Bazarrabusa.
«Nicht erst dann, wenn es bröckelt.»
Schweizerinnen und Schweizer mit all
ihren Freiheiten sollten über den Rand
ihrer sicheren «Bubble» schauen. Ba-
zarrabusa sagt, er fühle sich privile-
giert, Kunst machen zu können. Da-
durch entstünden aber auch ein ge-
wisser Druck und eine gewisse Pflicht,
etwas daraus zu machen.

In Zukunft wolle er noch mehr gross-
flächige Werke kreieren, sagt Bazarra-
busa. So wie das Lichtprojekt amGross-
münster. An freien Wänden mangle es
nicht, an Ideen ebenso wenig.

Fröhliche Farben, einfache Formen, klare Linien sind sein Markenzeichen: der Maler Oibel 1 in seinem temporären Atelier im
Quartier Friesenberg. KARIN HOFER / NZZ

Das ist zum Jahreswechsel in Zürich los
nie. · Die Lichtprojektionen sind zwi-
schen dem 31. 12. und dem 2. 1 zu sehen,
jeweils ab 17 h. Auf sechs Gebäuden in
der Innenstadt werden dieWünsche der
Bevölkerung abgebildet: «Mehr Mit-
einander und Zusammenhalt» auf dem
Grossmünster, «Weltfrieden» auf dem
Opernhaus, «Dankbarkeit und Zufrie-
denheit» auf dem St. Peter, «Mehr Tole-
ranz und Akzeptanz» auf dem Frau-
münster, «Klimaschutz» auf dem Stadt-

haus, «Autofreie Stadt» auf dem Stadt-
hausquai 1.Vom 31. 12. bis am 1. 1. findet
zudem der «Silvesterzauber 2023» mit
Marktständen rund um das Zürcher See-
becken und dem Feuerwerk um 0 Uhr
20 statt. Von 20 bis 6 Uhr ist das Fest-
gebiet in der Innenstadt für den Privat-
verkehr gesperrt. Besuchern wird emp-
fohlen,mit dem öV anzureisen.DasAb-
brennen von Feuerwerk auf dem Fest-
gelände ist verboten.


